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tigen Zusatz „oder queins", weil diese form nur ganz ver- 
einzelt Yorkömmt Luk. I, 5 und U, 5 nach einer eigen- 
thümlichen gothischen lauttrübnng, wäre in vergleich mit 
den andern genannten formen die bemerkung am ort ge- 
wesen, dafs seine grundform queni ganz genau mit dem 
altindischen jäni, f. ehefrau, übereinstimmt. Anderes ist aus 
dem gothischen in jenem aufsatz nicht angezogen. 

Gewifs kann es nur für beide Seiten gewinn bringen, 
wenn man bei behandlung der sogenannten classischen spra- 
chen auf die bildungen des gothischen acht hat und um- 
gekehrt; flir ganz unhaltbare aber oder sehr schwach ge- 
stützte meinungen auf dem gebiete des griechischen und 
lateinischen schöne und durchsichtige gebilde des gothischen 
zu mifsdenteu taugt nicht. 

Göttingen, den 12. März 1857. Leo Meyer. 



rädhnomi, rädhas, (xovwfii, robur, rät, rate. 

Sowohl die klassische philologie der älteren zeit als die sprach- 
vergleichende der neueren h.it zwischen dem griech. q(ovw(h und 
dfonn und dem lat. robur einen Zusammenhang herzustellen ge- 
sucht, ohne dafs es doch selbst dieser gelungen wäre ihn in über- 
zeugender weise darzuthun. Pott et. forsch. II, 268. 610 nimmt 
an , dafs sich das b von robur aus dem ca der wurzel um den 
liiatns zu vermeiden entwickelt habe, wobei doch das bedenken 
bleibt, dafs dessen ungeachtet das o des lateinischen Wortes seine 
länge behielt und immer noch die allmähliche Verhärtung eines 
dem b vorangegangenen v Schwierigkeit machen würde, da sie 
durch keinen davor ausgefallenen consonanten wie etwa in bis 
erklärt werden kann. Benary lautlehre 218. 221 leitet robur von 
skr. wrz. ruh mit guna ab, indem er annimmt, dafs skr. h eine 
Verstümmlung aus bh sei, aber da wir in skr. virudh eine ablei- 
tung derselben wurzel mit dh haben, so wäre diese erklärung, 
wenigstens was das vorausgesetzte bh betrifft, unhaltbar, obwohl 
sich den von ihm auf skr. wrz. vah zurückgeführten lat. über, 
wie jetzt allgemein richtig angenommen wird, das skr. üdhas, 
griech. ov^oq zur Seite stellt, die vergleichnng mithin, nur mit 
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einer anderen erklärung für den Ursprung des lat. b, bestehen 
bleiben könnte. Aach Benfey griech. wurzellex. I, 77, indem er 
mehrere möglichkeiten der Vermittlung aufstellte, nahm doch den 
Zusammenhang von sanskr. ruh , robur und Qavpvfu für so unbe- 
denklich an, dafs er sagte: »Wie man aber auch im einzelnen 
sich den Zusammenhang von skr. ruh, lat. röb und griech. j^iu- 
-pnifii denken mag, so kann man doch für sicher annehmen, 
dafs sie zu einer wurzel gehören". In den nachtragen zum er- 
sten theil II, 338 entscheidet er sich, durch die inzwischen auf- 
gefundene zendische wurzel rudh geleitet, dahin, dafs Qwvwfu 
für Qfä9w(».i stehe, mithin in robur, wie er bereits im ersten theil 
auf die Verwandtschaft von ruber und rndhira hin angenommen, 
sein b einem ursprünglichen dh verdanke. 

Somit schien denn die forschung über robur und Qoivvviii 
zu einem befriedigenden abschlufs gelangt zu sein, denn für die 
so gewonnene gleichung mit der wurzel ruh liefsen sich wohl, 
wie es von Benfey auch geschehen ist, analogieen an anderen 
verbal- und nominalableitungen beibringen. Allein das bedenken 
blieb immer noch bestehen, dafs beide formen immer nur hypo- 
tlietische bildungen jener würzet waren und erst die aufweisung 
entsprechender in den verwandten sprachen konnte ihren an- 
spruch auf richtigkeit begründen. Die spräche der Veden giebt 
uns nun aus ihrer reichen fülle auch hier aufschlufs und zwar 
zeigt sie, wie ich glaube, die unhaltbarkeit der durch die bishe- 
rige forschung aufgestellten annähme, indem sie beide formen 
auf die wurzel rädh zurückführen heifst. 

Um zunächst von der form zu reden, so folgt das von die- 
ser Wurzel abgeleitete verbum der 5ten klasse und bildet demnach 
sein präsens rädhnomi dem, da skr. ä aufser durch a auch 
durch griech. tj und m vertreten wird, zunächst griech. QOj&vvfii 
entsprechen würde; dies ^ ist nun entweder unmittelbar dem * 
assimilirt, da '&v eine im ganzen seltene Verbindung ist (ich 
wüfste im augenblick nur i&vos als beispiel derselben im inlaut 
zu nennen), oder was mir vorzuziehen scheint, es verwandelte 
sich zu <T, wie in dem zu skr. yudh stimmenden tSff^tVj/, und die- 
ses ö assimilirte sich, wie es regelmäfsig im inlaut geschehen ist, 
dem folgenden v. Der einzige Überrest des einst vorhandenen 
auslautenden consonanten der wurzel in andern formen findet 
sich im aor. pass. iQQma&ijv, welcher natürlich für keine der bei- 
den annahmen entscheidend ist. Wenn demnach die form des 
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griech. q<6vw[h sich auf's engste an die des indischen verbums 
anschliefst, so thut dies die bedeutang fast in eben demselben 
grade, da die des activams perficere, absolvere, die des passi- 
vams perfici, prosperari, propitiare ist, so dafs der imperatir tg- 
Qmao gehab dich wohl in seiner bedeatung mit vedischen for- 
mein wie z. b. in der Väj. S. 1,5 ägne vratapate vratäm cari- 
shyämi täc chakeyan tan me rädhyatam d. i. Agni, da Schützer 
des frommen werks, das fromme werk will ich rollziehen, das 
möge ich können, das möge mir gedeihen!" (vgl. ebend. 11,28) 
genau übereinstimmt. 

Von derselben wurzel rädh ist nun im sanskrit das Substan- 
tiv n. rädhas abgeleitet, das der grundbedeutung der wurzel ge- 
mäfs den begriff alles dessen, was zur Vollendung eines Werkes 
dient, hat und demnach fülle der guter, reichthum, wobUtand, 
vorrath bedeutet. Diese bedeutung zeigt sich an Vielen stellen 
Rv. I, 9. 5: 

säm codaya citräm arväg rädba Indra värenyam | 
„führe herbei mannichfachen reichthum, o Indra, auserlesenen". 
Rv. I, 17. 7: 

indravarunä väm ahäm huve citraya rädhase | 
„euch rufe ich, Indra, Varuna, um mannichfachen reichthum an". 
Ebenso findet sich das wort noch mehrmals mit dem ad- 
jectiv citra, genau entsprechend dem mhd. maneger rät, ver- 
bunden Rv. I, 22. 7; 44. 1; HO. 9; 5. 13. 6 u. s. w. Ferner 
R. I, 94. 15: 

yäämai tväin sudravino dädä^o 'nägistväm adite sarvätäta | 
yam bhadrena ^ävasä codäyäsi praja vata rä'dhasä te syäma j 
„denen du, reicher, ewiger, sündlosigkeit verliehn in jeglichem 
frommen werk, die du mit heilsamer kraft erregst, schenk uns 
reichthum an spröfslingen auch". Rv. I, 10. 7: 

gäväm äpa vrajäni vrdhi krnushvä rä'dha adrivah | 
„der kühe stall, eröffne ihn, verschaff uns Wohlstand, donnerer! " 
Rv. I, 81. 6: 

vi bhajä bhu'ri te väsu bhaxiyä täva rä'dhasah | 
„vertheile du dein reiches gut, von deinem vorrath werd' auch 
mir zu theil". Vaj. S. 12. 110 = Rv. 10. 140. 5: 

isbkarta'ram adhvaräsya präcetasam xäyantaifi rä'dbaso mahäh 
„den .weisen Vollender des opfers, der grofsen vorraths mäch- 
tig ist". 

Nir. 6. 22: 
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stbüräni rä'dhali ^atä'^vam kurungäsya diVishtishu anian 

mahi | 
, umfassenden Torrath von hundert rossen bei des Kurunga opfern 
— begehrten wir". Rv. 5. 39. 1: 

yäd indra citra mehänä' 'sti tyä'dätam adrivah | 

rä'dhas tan no vidadvasa ubhayahastj S bhara || 

„den reichthum, den du glänzender Indra, schleuderer, reichlich 

besitzest, den bring uns beide hände voll, o schfitzeherr" (Roth 

z. Nir. 4. 4). Rv. 5. 38. 1: 

uröshta indra rä'dhaso vibbyt' ratih ^atakrato | 
„deines breiten vorraths gäbe, mächtiger Indra, sie ist grofs*. 
R: 1. 122. 8: 

asja stushe mähimaghasya ra'dhah 
„preisen will ich seinen, des gewaltig reichen, vorrath". Dann 
bezeichnet es speciell den reichthum oder vorrath an opfergaben, 
wie die bedeutung auch schon an einigen der vorangebenden 
stellen pafst. Rv. 6. 4.2: 

indram nä tvä — prnanti radhasä 
„wie Indra füllen sie dich mit gaben an*. Rv. 1. 54. 7: 

sä ghä räja sätpati^ 9iicuvaj jäno ratähavyah präti yäli ^a- 

sam invati | 
uktba vä yo abhigriia ti radhasä dä'nur asmä üparä pinvate 

divähjl 
„der hervorleuchtende mann wahrlich, der Schützer der guten, 
stärkt sich, der mit opfergaben sein (näml. Indra's) lob erhebt oder 
der lieder mit opfervorrath ihm entgegenbringt, ihm ergiefst der 
geber des himmels herabhangende wölken". Rv. 2. 12. 14: 
yäsya brähma värdhanarii yäsya sömo yäsye 'däm ra'dhah sä 

janäsa indrah 1 1 
„den das heilige werk stärkt, den der Soma und dieser opfer- 
vorrath, das ihr männer ist Indra". Diese bedeutung hat das 
wort auch in der stelle Rv. 1. 15. 6, wo die scholien es als „die 
reiche schale" erklären: 

brä'hmanät indra rä'dhasali pibä sömam ftu'nr änu | 
„Von des frommen vorrath trinke soma, Indra, nach den Ritu's". 
Aus diesen bedeutungen entwickelt sich dann die der vollenden- 
den, helfenden oder abhelfenden kraft. Rv. 1. 57. 1 : 

prä mäiihishlhäya brhate bfhädraye satyä9ashmäya taväse 

matim bhare | 
apä'm iva pravane yäsya durdhäram rä'dho vi^vä'yu fävase 

äpävi'tam || 
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„dem gabenreichen — — bring ich ein loblied dar, dessen all- 
wärts sich erstreckende vollendende kraft, unwiderstehlich wie 
die Wasser im stürz, sich zur Stärkung enthüllt". R. 3. 51. 12: 

prä te a^notu kuxyöh pre 'ndra brähmaiiä ^irah | prä bähü' 

^üra radhase | 
„Der soma dring in deinen leib und mit dem loblied in dein 
haupt, er dring in deinen arm, o held, zu kräftiger vollendang 
ein!" R. 1. 84. 20 scheint es fast gleich „mittel": 

mä' te rä'dhänsi mä' ta ütäyo vaso 'smä'n kädit canä' dabhau | 
„dafs nimmer deine mittel uns, dafs deine hülfen, du guter, uns 
nicht schädigen". Allein wenn wir Vuj. 20. 49 vergleichen, so 
wird auch hier der begriff der zur Vollendung bringenden hülfe im 
gegensatz gegen die blofse beihülfe anzunehmen sein; dortheifstes: 

ä' na indro häribhir yätv ächä 'rväctnö 'vase rä'dhase ca | 
„Indra mit den goldnen rossen komme gnädig her, uns zur hülfe 
und Vollendung!" Endlich giebt Säyana in der stelle Rv. 1.51.7 
dem Worte die bedeutung „raanas", die es so schlichtweg nicht 
haben kann, auch hier reichen wir mit dem zuletzt entwickelten 
begriffe aus: 

tve vi^vä tävishi sadhryiig ghita tava rä'dhah somapithäya 

harsbate | 
„in dir ruht, Indra, alle stärke vereint, deine vollendende (näm- 
lich durch den soma zur besiegung des Vitra gestärkte) kraft 
freut sich des somatranks". In der stelle Rv. 1. 100. 17 hat 
rildhah die bedeutung geneigt machend, erfreuend, wie Säyana 
annimmt, welche namentlich auch durch das compositum arädhäs 
ungütig, hart, eigennützig, geizig (Bühtlingk und Roth s. v.) be- 
stätigt wird. 

Zu diesem rädhas, namentlich in der zuletzt entwickelten 
bedeutung, stellt sich nun genau das lat robur, alt robos; die 
Vertretung eines dh durch lat. b im inlaut tritt bekanntlich mehr- 
fach auf und im übrigen stimmt alles genau bis auf den wurzel- 
vokal, für den man a oder ä erwarten würde, denn gewöhnlich 
zeigt sich 6 = skr. ä nur bei einflafs eines nasals : nomen, novi, 
ignoro gegen gnarus, narrare, aber auch donum, oder doch dos 
gegen skr. näman, jnä, dänam, däti; da aber auch das griechi- 
sche « zeigt, so kann dies keinen zweifei erregen; die erklä- 
rung wird darin zu suchen sein, dafs die ursprüngliche wurzel- 
form einen nasal hatte, wie er in der wurzel randh (perfici, ab- 
solvi — unbelegt) sowie namentlich in der engverwandten rdh 
(idhnomi, rnaddhi) fördern, glücklich vollenden (Böhtl.-Roth I, 440) 
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wirklich zu tage tritt; dafs im skr. ä oftan die stelle eines älte- 
ren a mit nasal tritt ist bekannt. 

Neben rädhas tritt in der form rädhänäm pati Rv. 1. 30. 5; 
3. 51. 10 auch die geschwächte form rädha auf und an diese 
schliefst sich genau das althochdeutsche und mittelhochdeutsche 
rät m. an, dessen bedeutungen facultas, proventus, fructus, opes 
sich genau jenen zuerst entwickelten von rä'dhas anschliefsen, 
während die bedeutung consilium sich an die in zweiter reibe 
besprochenen anreiht; das mittelhochdeutsche hat dagegen die 
bedeutung des sinnlichen zur Vollendung einer sache dienenden 
mittels noch mehrfach bewahrt (vleisch und andern manegen rät 
Nib. 870. 3. sit man uns git von kuchen so manegen rät Nib. 
906. 2. wand ir habt vollen rät (vorrath)), aber auch die andere 
noch weiter entwickelt zu den begriffen rath, abhülfe, verrath 
u. s. w. Im neuhochdeutschen ist die sinnliche bedeutung in ge- 
räth, hausrath, vorrath noch erhalten und sie gewinnen durch 
die hier aufgestellten vergleichungen erst neues licht, wobei ich 
bemerke, dafs auch Bopp schon (vergl. gramm. * s. 95) die go- 
thischen gareda ich bedenke, undreda ich besorge, verschaffe mit 
rädh zusammengestellt hat. Da das goth. praet. rairoth lautet, 
so tritt auch hier das o der wurzel auf, welches auch noch das 
lit. röda rath zeigt. Für das ahd. verbum rätan vermuthet Orimm 
II, 834 die ursprüngliche bedeutung facere, regere, statuere , was 
der des skr. rädh sehr nahe liegt; das compositum garätan zeigt 
neben der bedeutung consulere die intransitive mit der des pas- 
sivs von rädh sowie von Qmvvvfii vollständig übereinstimmende 
von „incrementum capere, bene succedere" nhd. gerathen; die 
weitere reiche Verzweigung des Substantivs und verbums in den 
deutschen sprachen, deren bedeutungsentwickelungen zum theil 
sehr lehrreich sind, zeigt Diefenbach goth. wörterb. II, 168 

A. Kuhn, 



II. Anzeige. 

Vergleichendes Wörterbuch der gebräuchhch- 
sten taufnamen. 

Von dr. Michaelis. Berlin, t856 VI und 72 S. 

Schon nach einem flüchtigen blicke in die vorliegende schrift 
wird man geneigt sein zwei sehr verschiedene eigenschaften an 



